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Wernau- 
bonyhád 25

Zwischen dem 3. und 6. Juli reist eine 
rund 60-köpfige Delegation in unsere 
erste Partnerstadt, um den vor 25 Jahren 
unterzeichneten Partnerschaftsvertrag 
zu bekräftigen. Den Bericht darüber le-
sen Sie in der nächsten Ausgabe.

Feuerwehrauto aus Wernau

Anfang April kam eine Delegation aus 
unserer ersten Partnerstadt, aus Wernau, 
zu uns nach Bonnhard. In ihrem „Reise-
gepäck“ befand sich ein sehr wertvolles 

Geschenk, ein Feuerwehrauto des Typs 
Mercedes Benz, welches nur 26.000 km 
gelaufen ist. Der hiesige Feuerwehrver-

Internierungslager, Getto, Konzentrati-
onslager – Begriffe, die einem im Zusam-
menhang mit den Ungarndeutschen auch 
heute noch nicht unbedingt einfallen. Es 
sei denn, dass einem in seiner Kindheit 
Anfang der 60-er Jahre die Oma abends, 
wenn das Licht schon ausgeschaltet war, 
„wahre Geschichten aus dem Leben“ 
erzählte. Da kam schon hie und da mal 
der Ausdruck „Internierungslager im 
Lendler Schoss“ vor. So hörte ich auch 
über einige Grausamkeiten, die dort 
vorgefallen waren. Tagsüber verblassten 

aber diese Geschichten, als würden sie 
gar nicht existieren. Später blieben sie 
gänzlich weg, wir hatten ja immer mehr 
zu lernen. Den Ausdruck hörte ich im-
mer seltener, in den Geschichtsstunden 
schon gar nicht. Begriffe, Ausdrücke und 
Epochen aus der Geschichte der Ungarn-
deutschen, die bis vor einigen Jahren 
praktisch totgeschwiegen wurden.

Nach der Wende hörte man dann schon 
ab und zu über Grausamkeiten, von de-
nen die „Schwaben“ ungarnweit betrof-
fen waren, wie z.B. die Zwangsarbeit Ma-

mensch, wo ist deine menschlichkeit?
Gedenken an die schweren Zeiten der Ungarndeutschen vom Talboden vor 70 Jahren

lenkij robot, oder die Vertreibung. Die 
regionalen Ereignisse, wie sie in Lendl/
Lengyel vorkamen, sind nur wenigen 
bekannt. Vor 70 Jahren wurde hier im 
Schloss Apponyi um den 20. April eine 
Sammelstelle, ein Internierungslager 
eröffnet, in dem die Deutschen aus der 
Region Völgység/Talboden – also aus der 
Umgebung von Bonnhard – eingekerkert 
wurden.

Dieses Ereignisses gedachte man am 
25. April. Die Feier begann mit einer 
Messe in der r.k. Kirche von Lendl,  



2 •  Bonnharder Nachrichten

Fortsetzung von Seite 1

Feuerwehrauto ...

25 Jahre schüleraustausch treuchtlingen-bonnhard

Im Rahmen des 25jährigen Austausch-
programms zwischen dem Petőfi Sándor 
Evangelischen Gymnasium Bonnhard 
und der Senefelder-Schule Treuchtlingen 
entstanden unter den Schülern Freund-
schaften und viele haben unvergessliche 

Erlebnisse. Die deutschen Pädagogen 
taten auch dieses Jahr ihr Bestes und 
stellten uns eine fantastische Programm-
reihe zusammen. Nach einer langen Bus-
fahrt und der lang ersehnten Begegnung 
konnten wir unsere Gastfamilien kennen 
lernen. Am nächsten Tag gingen wir mit 
unseren Austauschschülern in die Schu-
le. An diesem Tag begrüßte uns auch 
der Bürgermeister von Treuchtlingen, 
der kurz über die Geschichte der Stadt 
erzählte, und begeistert unsere Fragen 
beantwortete. 

Wir erfuhren, dass viele ungarische Fa-
milien in Treuchtlingen leben, warum 
auf dem Stadtwappen Füchse sind. Den 
Rest des Tages verbrachten wir mit ei-
ner interessanten Stadtrally, bei der wir 
diese wunderschöne Stadt näher kennen 
lernten. Am Mittwoch besichtigten wir 
die Sehenswürdigkeiten von Nürnberg, 
am Donnerstag kochten wir mit den 
Schülern des Kochkurses etwas Lecke-
res. Obwohl sich das Wetter nicht rich-

tig zum Baden eignete, blieben unsere 
Badeanzüge nicht trocken. Am Freitag 
stand nämlich gemeinsames Baden in 
den Thermen auf dem Programm. Den 
Samstagvormittag verbrachten wir in der 
Schule und im Kurpark. „Geo-Caching“ 
kannten wir noch nicht, das ist ein Ori-
entierungswettbewerb in der Natur. Am 
Familientag fuhren viele in den Aben-
teuerpark, aber es gab auch welche, die 
mit ihren Gastgebern in einem Filmstu-
dio oder in Ingolstadt im Audi Museum 
waren. Den Morgen des letzten Tages 
verbrachten wir auch in der Schule, am 
Nachmittag organisierten die deutschen 
SchülerInnen eine Abschiedsparty für 
uns. Wir fühlten uns in Treuchtlingen 
ausgezeichnet. Umgebung, Gastfreund-
schaft, das feine Essen fanden wir einfach 
fantastisch. Ein ganz besonderes Erlebnis 
für uns war noch, dass wir das bayerische 
Wort „Eichhörnchenschwanz“ erlernen 
konnten.

Anna Andódi, Klasse 10/c

Liane schellheimer ehrenvorsitzende  
des Freundeskreis bonyhád

Der Freundeskreis Bonyhád-Hoch-
heim wählte in seiner Mitgliederver-
sammlung am 17. April Liane Schell-
heimer zur Ehrenvorsitzenden. Adam 
Bösz würdigte die Leistung von Liane 
Schellheimer für den Freundeskreis und 
damit auch für die Stadt Hochheim im 
Rahmen der Städtefreundschaft. Liane 

Schellheimer ist Gründungsmitglied des 
Freundeskreises und wurde 1998 zur 
stellvertretenden Vorsitzenden gewählt. 
Sie übernahm nach dem Ausscheiden 
von Hans Lindauer den Vorsitz. Das 
Leitmotiv ihrer Arbeit - internationale 
Verständigung, Vertiefung von Freund-

Fortsetzung auf Seite 4

ein konnte im Rahmen einer Feierlichkeit das Geschenk entgegen-
nehmen. Das allradangetriebene Auto ist in einem sehr guten tech-
nischen Zustand. Die Feuerwehrleute der Bonnharder Freiwilligen 
Feuerwehr können damit künftig auch in schwierigem Gelände 
arbeiten. In Bonnhard ist seit mehr als 110 Jahren die Freiwillige 
Feuerwehr im Einsatz. Seit 2013 wird ihre Arbeit durch eine Trup-
pe vom Berufskatastrophenschutz unterstützt.

Quelle: BonyhádTV
deutsch von MZN
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zelebriert von Bischof i.R. Michael May-
er (zwischen 1989 und 2011 Bischof zu 
Fünfkirchen). Er erwähnte, dass von der 
„Erlebnisgeneration“ die meisten heute 
nicht mehr leben. Sicherlich haben von 
den Internierten mehrere ihrerzeits die 
Frage gestellt, ob Gott wohl gestorben 
sei, dass er so etwas zuließ. Als Antwort 
zitierte er einen weisen Rabbiner: Die 
Fragestellung sei nicht richtig, bzw. die 
Fragen zu stellen ist nicht der Mensch, 
sondern Gott berechtigt, der fragt: 

„Wo bist du, Adam?“. Wo bist du 
Mensch? Mensch, wo ist deine Mensch-
lichkeit? Es sei nicht richtig, dass die 
Menschen Gott ähnlich sein wollen. Dies 
führe zu nichts Gutem, sogar zu Feind-
lichkeit und Hass zwischen den Volks-
gruppen – wie in jenen Jahren. Schließ-
lich betonte der Bischof, die Menschen 
hätten die Zeit im Getto in Lendl über-
lebt, weil Gott mit ihnen war. Der Ge-
denkmesse folgte ein Vortrag des jungen 
Historikers Dr. Gábor Gonda (mütter-
licherseits auch Ungarndeutscher). Er 
brachte eine Zusammenfassung der tra-
gischen Ereignisse jener Tage und Wo-
chen, und erläuterte vieles aus Aspekten, 
die bisher vielleicht noch nie ausgespro-
chen wurden. So hörten die Anwesenden 
u.a. darüber, dass die Friedensverträge 
nach dem Zweiten Weltkrieg die Schaf-
fung von Nationalstaaten als Priorität 
betrachteten, sogar auch durch Zwangs-

migration. Die Siegermächte seien sich 
bereits 1944-1945 in der Aussiedlung 
der Deutschen einig gewesen. Dr. Gon-
da sprach weiterhin auch über die Rolle 
des siebenbürgischen Juristen György 
Bodor. Dieser kam im Frühjahr 1945 mit 
dem Auftrag nach Bonnhard, die ver-
streut lebenden Szekler in einem kom-
pakten Block anzusiedeln. (Die Szekler 
aus der Bukowina mussten auch aus der 
Batschka flüchten, wo sie vorübergehend 
lebten.) Um seinen Auftrag reibungslos 
realisieren zu können, ließ Bodor - noch 
bevor er in Bonnhard angekommen 
war - im Schloss von Lendl ein Inter-
nierungslager einrichten. Dieses funk-
tionierte bis Ende Juni, und hier wur-
den in den 2,5 Monaten 15.000-20.000 
Deutsche aus dem Bezirk Talboden/
Völgység (und 4-5 weiteren Ortschaften) 
unter menschenunwürdigen Umständen 
zusammengepfercht. Gleichzeitig wa-
ren es 1.200-2.000 Personen. Dr. Adam 
Schreck, der Dorfarzt, stattete am 29. 
April 1945 dem Lager einen Besuch ab, 
und schrieb in seiner Meldung über die 
katastrophalen Umstände (Gestank, da 
es keine entsprechenden Toiletten gab; 
die Menschen lagen einfach auf Stroh 
– nicht nur in den Räumen, sondern 
auch im Korridor; Kranke und Gesunde, 
Kleinkinder und Erwachsene befanden 
sich in einem Raum; das Trinkwasser 
war zwar gut, aber es gab keine Möglich-
keit, sich, die Kinder oder die Kleider 
zu waschen u.Ä.). Das ist so gut wie die 
einzige Dokumentation über das Lager, 

das selbst Bodor in einem Brief an seine 
Frau als Konzentrationslager bezeichne-
te. Die Internierung erfolgte mit Hilfe 
der Polizei, die morgens früh das „auß-
erwählte“ Haus umstellte, die Familien-
mitglieder praktisch aus dem Bett zerrte. 
Diese mussten dann – oft zu Fuß – nach 
Lendl. Man musste die Häuser offen las-
sen und durfte nichts mitnehmen. In den 
ersten vier Tagen hatte Bodor mit seinen 
Helfern zehn von Deutschen bewohn-
te Dörfer geräumt. Die meisten Leute 
wurden nach einigen Tagen wieder ent-
lassen. Es hieß, „sie können wo immer 
auch hingehen, nur nach Hause dürfen 
sie nicht“ – dort waren ja sowieso schon 
Fremde die Hausherren. Doch damit war 
der Leidensgang der Ungarndeutschen 
im Talboden noch lange nicht zu Ende. 
Ähnlich wie in anderen Teilen Ungarns, 
wurden auch sie all ihrer Rechte beraubt, 
enteignet und ihrer Heimat verwiesen, 
schloss Dr. Gábor Gonda seinen ergrei-
fenden Vortrag über das Internierungs-
lager (Getto/Konzentrationslager) in 
Lendl/Lengyel.

S. Lohn

Fortsetzung von Seite 1
mensch, wo ist ...

schäfer-oesterle will erweitern

Der Zulieferer für die Autoindustrie, die 

Schäfer-Oesterle GmbH baut eine weite-
re Werkhalle im Industriepark Völgység. 
Darüber einigten sich die Geschäfts-
führenden Direktoren der Gesellschaft 
Christan Kohorst und Volker Hermann 
sowie Bürgermeisterin Ibolya Filóné 
Ferencz und Rajmund Futár, Geschäfts-
führer der VIP NKft. Der expandie-
rende Industriepark wird ermöglichen, 
dass mehrere Produktionsfirmen hier 
Fuß fassen, bzw. dass mehrere hundert 
Arbeitsplätze geschafft werden können.  

Mit der Unterzeichnung der Vereinba-
rung erklärt die Schäfer-Oesterle GmbH 
ihre Absicht, eine weitere 4000 m2 große 
Werkhalle zu errichten und binnen fünf 
Jahren nach der Übergabe der Halle die 
Zahl der Beschäftigten um 150 zu erhö-
hen.  Dabei sollen Unternehmer mit Sitz 
oder Betriebsgelände in Bonyhád als 
Subunternehmer bevorzugt werden.

(Quelle: bonyhad.hu)
Foto: BonyhádTV
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musik verbindet Völker

In den letzten Märztagen ging es in der 
Partnerstadt Treuchtlingen sehr musi-
kalisch und sehr international zu. Es 
trafen sich Sänger unterschiedlicher Gat-

tungen: ein Chor aus Treuchtlingen, die 
Seven Club Singers und eine U-Musik-
Band aus Treuchtlingens italienischer 
Partnerstadt Ponsacco.

Die Seven Club Singers unter der Lei-
tung von János Hortobágyi nehmen be-
reits seit 2003 regelmäßig an ähnlichen 
Sänger-Treffen in Treuchtlingen teil. Die 
Musiker fühlen es als große Ehre, dass 
sie schon zehnmal vor dem Treuchtlin-
ger Publikum auftreten durften. Als 2014 
eine offizielle Delegation aus der Part-
nerstadt zur 25-jährigen Partnerschafts-
feier Wernau-Bonyhád bei uns weilte, 
organisierten die Sänger für sie ein gesel-
liges Treffen mit viel Gesang.

al (nach Informationen  
von Tibor Szabó)

Fortsetzung von Seite 2

Liane schnellheimer ...

schaften zu Menschen aus Ungarn sowie 
die intensive Pflege der partnerschaftli-
chen Beziehungen auf kultureller, sport-
licher und sozialer Ebene - wurde und 
wird von ihr bis heute gepflegt. Unter 
diesen Leitsätzen stand ihr Handeln als 
Vorsitzende des Freundeskreises. Alle 
Aktivitäten waren geprägt von den Ge-
danken des friedlichen Miteinander der 
beiden Städte und Völker. Wie Vorsit-
zender Adam Bösz erläuterte, würde die 
Aufzählung aller ihrer Aktivitäten und 
Anregungen den Rahmen hier sprengen. 
Lassen Sie mich mit ein paar Stichlich-

tern aufzeigen welche Aufgaben unter 
ihrer Initiative auf den Weg gebracht 
wurden. Unterstützung beim Ankauf ei-
nes Röntgengerätes für das Krankenhaus 
in Bonyhád; Spiel- und Bastelsachen, 
Schulbedarf und Bücher für die Behin-
dertenschule in Bonyhád; Gebrauchte 
und neue Schulbücher für die Schulbü-
cherei; Computer für die Schulen und 
die Minderheitenvertretung; komplet-
te Klassensätze für den Deutsch-, Ma-
thematik- und Musikunterricht an der 
Vörösmarty Schule; in Bonyhád benö-
tigte Schulmöbel konnten auf Grund 
ihrer Kontakte nach Bonyhád gebracht 
werden; Unterstützung bei der Anschaf-
fung von Spielgeräten und Spielsachen 

in fünf Kindergärten in Bonyhád; Schul-
ranzen-Aktion für die Grundschulen in 
Bonyhád; Hilfe bei der Erneuerung der 
Nasszellen im Bonyháder Jugendhaus 
am Balaton; Schüleraustausch u.v.m.

Wie Adam Bösz erklärte, war und ist 
die Zeit mit Liane Schellheimer eine 
erfolgreiche Zeit für den Freundeskreis 
aber auch für unsere Stadt. Möge „der 
Baum der Freundschaft“, der von ihr in 
Bonyhád gestiftet wurde, wachsen und 
gedeihen, er ist ein wertvolles Geschenk, 
das ohne Pflege verkommt.

Georg Michel

Vor einiger Zeit erschien über das 
Bonnharder Fleckrind ein Buch. In die-
sem Frühling wurde diese Rinderart in 
der Kategorie Agrar- und Lebensmit-
telwirtschaft auf die Liste der lokalen 
Schätze aufgenommen. Das ungarische 
Fleckvieh ist eine in Ungarn entstandene 
Rinderart mit Doppelnutzung (Milch- 
und Fleisch), die zu unseren gesetzlich 
geschützten Haustieren gehört. Es ist seit 
zwei Jahrhunderten eine bestimmende 

Rinderart Ungarns. Die von ihr stam-
mende qualitativ hochwertige Milch und 
das Fleisch ermöglichen die Herstellung 
qualitativ außerordentlich guter Produk-
te. Ein Beweis dafür ist, dass das Fleisch 
dieser Rinderart das als besondere An-
erkennung geltende Recht erlangte, das 
namhafte Markenzeichen HÌR (Traditi-
onen-Geschmäcke-Regionen) zu führen.

Quelle: BonyhádTV
deutsch von MZN

buch über das Fleckrind
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Das Dorf Majësch/Majos (benannt 
nach Palatin Moys, dem Besitzer im 13. 
Jh.) war schon in prähistorischer Zeit 
bewohnt. Am Anfang der Türkenherr-
schaft gab es 11 bzw. 15 Häuser, später 
wurde die Ortschaft entvölkert. Die 
erste Steuerliste nach der Austreibung 
der Türken, die den Ortsnamen Majos 
beinhaltet (1715), erwähnt 4 raitzische 
Familien, die bis 1720 verzogen und von 
deutschen evangelischen Ansiedlern aus 
Franken ersetzt worden waren. Der Ver-
trag zwischen ihnen und dem Grund-
herrn Franz Kun wurde am 28.09.1720 
abgeschlossen. Wahrscheinlich hatten 
sie von Anfang an eine Kirchengemein-
de gebildet. Aus späterem Schrifttum 
ersichtlich dürften sie zu dieser Zeit ein 
Bethaus aus Holz und einen Glocken-
stuhl gehabt haben.

Georg Klimo, Bischof zu Fünfkirchen, 
führte 1729/30 eine Visitationsreise auch 
in den evangelischen Gemeinden, und 
falls der Gutsbesitzer es erlaubte, be-
schlagnahmte er die Kirchenbücher, ließ 
das Bethaus schließen und den Pfarrer 
vertreiben, so auch in Majesch.

Durch Kauf ist das Dorf Besitz der 
Familie Perczel geworden. Der neue 
Grundherr, Josef von Perzel, Vizegespan 
des Komitates Tolna, genehmigte den 
Bau eines neuen Bethauses und die In-
stallierung eines Pfarrers namens Samu-
el von Hajnóczy. Kaum nach einem Jahr 
seiner Amtseinführung am 29.05.1749 
kam die Anordnung, das bereits zweite 
Bethaus zu schließen und den Pfarrer 
wegzuschicken.

In der Zeit ohne Pfarrer wurden die 
Gottesdienste vom Schulmeister im 
Schulhaus gehalten, weswegen dieser mit 
einer Geldbuße von 12 Gulden (Kauf-
preis von 6 Melkkühen) belegt wurde.

Eine Wende brachte 1781 das Tole-
ranzpatent, wonach nichtkatholische 
Gemeinden, bestehend von mindestens 

100 Familien und genügend finanzkräf-
tig, sich mit gewissen Beschränkungen 
(ohne Turm, Glocken und Tür an die 
Gasse) eine Kirche bauen und Seelsorger 
haben dürfen. Am 24.01.1783 wurden die 
Bedingungen von einer Kommission vor 
Ort kontrolliert, am 31.12.1783 meldete 
der Oberstuhlrichter des Komitates Josef 
von Dőry dem Statthaltereirat: In Majos 
gibt es 92 Häuser, 111 Familien und 602 
Personen, die Gemeinde ist schuldenfrei. 
Am 20.01.1784 wurde der Bau geneh-
migt, am 20.04. das Fundament ausge-
steckt, am 20.05. (Christi Himmelfahrt) 
der Grundstein für das dritte Gotteshaus 
der Gemeinde gelegt.

Wissend, dass sie die Erlaubnis sowie-
so erhalten, hat die Gemeinde im Voraus 
Geld zusammengelegt und 1783 Kos-
tenvoranschläge von zwei Baumeistern, 
Josef Schneiderhann Zimmermann in 
Hedjes und Augustin Lehmann Mauerer 
in Kleindorog, eingeholt. Die Einwei-
hung war am 07.11.1784.

1805 wurde der Turm mit der Tür nach 
Westen drangebaut und eine Glocke 
(die heutige) in Fünfkirchen gekauft. 
Der Turm erreichte erst 1854 die heu-
tige Höhe. Die Kirche ist eine typische 
Toleranzkirche im Spätbarock, wahr-
scheinlich nach einem Entwurf der 
Hofkammer errichtet. Der Turm steht 
in der Symmetrieaxe der westlichen 
Fassade, gekrönt von einer Kuppel mit 
für den Zopf typischen Gefäßen an den 
Ecken, welche an den Ecken des Tympa-
nons wiederholt werden. Der Turm wird 
durch markante Gesimse gegliedert. Un-
ter dem Zifferblatt der Turmuhr trägt sie 
Rundbogenfenster, im Tympanon ein 
Ovales und oberhalb der westlichen Tür 
ein Lautenförmiges. Der Haupteingang 
an der Südseite wird durch ein markan-
tes Gesims betont.

Der Innenraum besteht aus einem drei-
schiffigen Langhaus und einem liturgi-

schen Raum. Die Brüstung der Empore 
trug früher in ihren Kassetten Bilder aus 
der Bibel, traditionell wurde jedoch die 
erste Kassette aus Dankbarkeit für das 
Toleranzpatent Kaiser Josef II. gewidmet.

Im liturgischen Raum steht in der Sym-
metrieaxe der Kanzelaltar, vor dem Altar 
der Taufstock. Diese Art der Einrichtung 
hat die Einheit des verkündeten Wor-
tes und der Sakramente (in der ev. Kir-
che nur die Taufe und das Abendmahl) 
darzustellen. Das Altarbild ist von ei-
nem Rokoko-Triumphbogen umrahmt. 
Durch diesen wird der Sieger erwartet, 
dem man im Abendmahl begegnet. In 
diesem Sinne bedeutet die Kreuzigung 
Jesu den Sieg über Teufel, Tod und Sün-
de. Bei der letzten inneren Renovierung 
wurde von der Haube des Taufstocks 
die etwa eine Spanne (ca. 0,2 m) große 
Skulptur Johannis des Täufers und auch 
der Kronleuchter gestohlen.

Die Gemeinde ist durch die Vertrei-
bung der Deutschen und durch die 
Flucht vor der Zwangskollektivierung 
der Landwirtschaft auf ein Zehntel der 
ursprünglichen Seelenzahl geschrumpft, 
sie lebt aber und ist stolz auf ihr schönes 
Zuhause.

-äh-

500 Jahre Reformation
2017 jährt sich die Reformation zum 500. Mal. Aus diesem Anlass stellen die Bonnharder Nachrichten seit der Nummer 1/2015 in 
jeder Ausgabe eine evangelische, oder reformierte Kirche der einst ausschließlich deutschen Siedlungen vor.

die evangelische Kirche in majësch
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Lenau-Preis an bischof michael mayer
Der Kulturpreis Nikolaus Lenau wurde 

1991 gegründet. Damit werden in- und 
ausländische Personen bzw. Gemein-
schaften geehrt, die Unvergängliches für 
und um die Ungarndeutschen geleistet 
haben.

Ende Januar wurde der Lenau-Preis 
2014 vergeben, und zwar an Michael 
Mayer, emeritierten Diözesanbischof 
von Fünfkirchen. Überreicht wurde die 
Anerkennung von Lorenz Kerner, dem 

Vorsitzenden des Lenau-Vereins im Le-
nau-Haus Fünkirchen.

Michael Mayer wurde 1941 in Klein-
dorog in einer ungarndeutschen Familie 
geboren. Die Grundschule besuchte er 
in seinem Heimatort, aufs Gymnasium 
ging er in Bonnhard. Nach der Reifeprü-
fung studierte er in Raab/Győr Theolo-
gie. 1964 wurde er in Fünfkirchen zum 
Priester geweiht, von 1989 bis 2011 war 
er Diözesanbischof in Fünfkirchen.

heimatbuch Kakasd in ungarischer Übersetzung
Johann Fritz’s Monographie Kakasd 

wurde ins Ungarische übersetzt und am 
28. März im Gemeindehaus Kockrsch/
Kakasd präsentiert. Zur Ehrung von Jo-
hann Fritz, Autor, und Ehrenbürger der 
Gemeinde, organisierte Bibliothekslei-
terin Ágnes Krász ein prachtvolles Pro-
gramm. Das Heimatbuch Kakasd von 
Johann Fritz wurde 1979 von der Orts-
gemeinschaft der Kakasder in Langenau 
herausgegeben. 1998 bekam die Biblio-
thek in Kokersch das erste Exemplar per-
sönlich von Johann Fritz. Ágnes Krász ist 
seitdem ihrem Schicksal dankbar, dass 
sie den Forscher und Zeitzeugen kennen 
lernen durfte. 

Der heute 94-jährige Autor lebt in 
Langenau in voller geistiger und kör-
perlicher Gesundheit. Doch wegen 
seines hohen Alters war es ihm nicht 
mehr möglich, an der Feier teilzuneh-
men. Das Buch wurde nun ins Unga-

rische übersetzt. Da heute in Kakasd  
80 % der Bevölkerung Sekler sind und 
viele die deutsche Sprache nicht be-
herrschen, erhielt Ágnes Krász vom 
Gemeinderat den Beschluss, für Über-
setzung und Herausgabe Fachleu-
te und Sponsoren zu suchen. Trotz 
Schwierigkeiten gab sie ihr Ziel nie auf.  
Das Buch beschreibt Geschichte, Sitten 
und Brauchtum von Kockrsch und Belac 
zwischen 1718 und 1945. Die zwei Sied-
lungen wurden 1935 unter dem Namen 
Kakasd zusammengeschlossen. Die Ein-
wohnerzahl war seinerzeit 2100, die Zahl 
der Häuser 400.

Das Buch wurde von Zsuzsanna Lohn 
und Ferenc Schmidt übersetzt, den Teil 
mit dem Christkindlspiel betreute Hoch-
schuldozent Johann Müller, dessen Fa-
milie aus Kockrsch stammt.

Nach der Begrüßung von Bürgermeis-
ter Károly Bányai traten die zwei Chöre 

aus dem Dorf, der Deutsche Nationali-
tätenchor und der Seklerchor, auf. Der 
musikalische Begleiter des Deutschen 
Chores, Anton Keller, erfreute die An-
wesenden sogar mit einem kurzen So-
loauftritt auf seinem Akkordeon. István 
Sebestyén sang für das zahlreiche Publi-
kum das „goldene Vaterunser“ und lei-
tete damit gleichzeitig die Osterwoche 
feierlich ein.

Monika Hucker
Fotos: Lajos Sebestyén
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unsere nachbargemeinden - grawitz

Eine einzige Straße führt in das kleine 
Dorf Grawitz/Grábóc (serbisch Grabo-
waz), auf derselben kann man es auch 
wieder verlassen. Es sei denn, man wan-
dert über die „Berge“ des Tolnauer Hü-
gellandes und verfolgt die Touristenrou-
ten. Grawitz liegt in einem Tal, 9 km von 
Bonnhard entfernt. Am 1. Januar 2014 
betrug die Zahl der Einwohner 174. 

Das Gebiet war schon im 14. Jahrhun-
dert bewohnt, man vermutet, dass es hier 
zu jener Zeit bereits ein Benediktiner-
Kloster mit Kirche gab. Bekannt wurde 
der Ort durch serbische Mönche, die 
1580 aus Dalmatien vor den Türken in 
diese Gegend flüchteten. Zuerst bauten 
sie eine Holzkirche, später eine Stein-
kirche. Das Kloster wurde Mitte des 17. 
Jahrhunderts von den Türken zerstört. 
Nach dem Vertreiben der Osmanen wur-
den katholische „Schwaben“ im Dorf an-
gesiedelt, die zusammen mit den Serben 
lebten. Die deutschen Kolonisten bauten 
1765 eine Kapelle, die sie 30 Jahre später 
zur Kirche erweiterten. Nach der Volks-
zählung von 1789 waren die Deutschen 
bereits in der Mehrzahl, ihr Anteil nahm 
im 19.-20. Jahrhundert weiter zu. Die 
serbische Bevölkerung sowie das Klos-
ter galten immer mehr als Rarität. Nach 
dem Zweiten Weltkrieg wurden die Un-
garndeutschen Vertrieben, in ihre Häu-
ser siedelte man Szekler aus der Bukowi-

na. Heute lebt vermutlich nur noch eine 
einzige ungarndeutsche Familie im Dorf.

Die Häuser der ehemaligen deutschen 
Bevölkerung sind in unterschiedlichem 
Zustand. Eines dieser Häuser wird gera-
de saniert. Als man das baufällige Neben-
gebäude (die einstige Milchhalle – wie 
aus dem Schreiben für die Nachkommen 
hervorgeht) vor einiger Zeit abriss, fand 
man in einem Balken eine Vertiefung, 
in der sich eine Zeitkapsel verbarg. (In 
unserer Januarnummer berichteten wir 
kurz darüber.) Der Wortlaut des Schrei-
bens ist in originaler Schreibweise wie 
folgt: Auf dem Umschlag steht: „An die 
geerhten Leite, die es finden, wen es we-
geriesen wird.“

Weiter heißt es:
Gott mit uns
Dieses Gebäude ist gebaut worden zu 

einem Milch Lokal durch Adam und 
Annamaria Künsztler Bau Herr und Bau 
Frau im jahr 1898 am 5. März.

Maurer Meister Palfi Michael, Palfi Jo-
han. Zimmermann Johan Maier, Adam 
Scneider. Tischler Lauer Johan Grabotz.

Tagewerker Elter Peter, Moser Micha-
el, Bachman Adam, Bachman Johan, 
Frensch (?) Johan, alle von Grabotz.

Wird verzinzt mit 30 Fl auf ein Jahr.
Grábóz am 5 März 1898
Ádám Künsztler alt 38 Jahr  

 Anna Künsztler geboren Borg alt 37 

Jahr. Zum Andenken an die Bauzeit.
 Das Wohnhaus (vermutlich fertigge-

stellt 1943) gegenüber dem ehemaligen 
„Milch Lokal“ ist in Großem und Gan-
zem im Originalzustand, doch wurden 
die alten Türen vom Hof her mit neuen 
ersetzt, die alten Fenster auf die Straße 
blieben erhalten. Ganz besonders ist am 
Wohnhaus der hohe Vorgang von der 
Straße her, der in Richtung Hinterhof 
immer niedriger wird. In diesen Vorgang 
hatte man irgendwann den Brunnen ge-
bohrt - mit einer Tür zum Hof. 

Diese Tür wurde während der Sanie-
rungsarbeiten zugemauert (aus Sicher-
heitsgründen, da die Familie damals 
ein kleines Kind hatte). Merkwürdig ist 
auch die Innenhöhe der Räume von 3,60 
m. Auch die Ziegelmauer des Vorganges 
musste abgerissen werden, die man mit 
Steinen ersetzte. Auf dem Foto ist noch 
der Zustand vor den Umbauarbeiten zu 
sehen.

lohn
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Über Wassermühlen
Am 19. Februar sprach Dr. Gábor Máté 

den Anwesenden im Kreis der Muse-
umsfreunde im Völgység Museum über 
die Entwicklung der Wassermühlen vom 
Mittelalter bis heute. Im Mittelalter ar-
beiteten die Müller in aus Holz gefertig-
ten Mühlen, die an Flüssen und Bächen 
gebaut wurden. Der wichtigste Bestand-
teil einer Mühle war der Mühlgraben, 
der sehr kostspielig war. Man musste ihn 
ständig säubern, sonst konnte man nicht 
ausreichend mahlen. Außerdem spielten 
der Mahlstein und die Eisenkonstrukti-
on der Mühle auch eine bedeutende Rol-
le. Damals befanden sich zwölf Mühlen 
in Nadasch. Die Müller in der Gegend 
des Mecsek-Gebirges konnten den pas-
senden Mahlstein zur Wassermühle 

bringen.
In der Türkenzeit begann die Zerstö-

rung der Wassermühlen. Nach der Tür-
kenherrschaft wurden Deutsche und 
Serben in Ungarn angesiedelt, die die 
Einrichtung zum Getreidemahlen ent-
deckten und diese zu verwenden began-
nen. Im 18. Jahrhundert entstanden die 
ersten Dampfmühlen in England, die 
sich in den 1880-er Jahren u. a. auch in 
Ungarn verbreiteten. Der Mühlengraben 
entwickelte sich ständig. Die Müller be-
kamen Stellen in Genossenschaften, ihre 
Frauen sollten zu Hause weiterarbeiten.

Große Änderungen geschahen 1956, 
weil die ersten Müller nach Österreich, 
von dort nach Australien auswander-
ten, um dort Arbeit zu suchen. Gábor 

Máté zeigte in seiner Präsentation vie-
le Fotos. Wir sahen z.B. die Folgen von 
schlecht erbauten Dämmen, was eine 
Überschwemmung der Häuser zur Folge 
hatte.

Eszter Mayer

Am 05. Mai eröffnete Sándor Balázs 
Kovács, Volkskundeforscher, Museolo-
ge und Historiker, die neue Ausstellung 
„Das lebenswichtige Wasser“. Er beton-
te, das Wasser habe nicht nur positive, 
sondern auch negative Seiten, wie z.B. 

Hochwasser. Die 25 Tableaus der Wan-
derausstellung des Ungarischen Land-
wirtschaftmuseums stellen die Nutzung 
des Wassers vom reichen Karpaten-Be-
cken in die oberflächlichen Gewässer zur 
Schau. Zu sehen sind zahlreiche Infor-
mationen von Wirtschaftsführung der 
Überschwemmungsgebiete über Fragen 
von Flussregulierung und Hochwasser-
schutz bis hin zum Wasserverkehr. Au-
ßerdem erfährt man so Manches über 
traditionelle Fischerei, Bewässerung 
und moderne Bewässerungssysteme, 
Schiff- und Wassermühlen, Wasserver-
sorgung von Dörfern und Nutzung der 

Mineral- und Thermalwässer. Unter den 
ausgestellten Gegenständen im Völgység 
Museum gibt es u.a. Geräte zur Lage-
rung des Wassers und Postkarten über 
berühmte Badeorte. Dank des pädago-
gischen Pakets „Angeln“ vom Fachmu-
seum lernen die Kinder die wichtigsten 
ungarischen Fischarten kennen. Die 
Ausstellung ist bis 05. Oktober 2015 ge-
öffnet. Das Völgység Museum erwartet 
die Interessenten mit der Ausstellung, 
die den Museumsbesuch zu einem un-
vergesslichen Erlebnis macht.

Eszter Mayer

Kreis der museumsfreunde

Im Völgység Museum hielt Frau Ba-
ranyai am 16. April einen Vortrag über 

Albert Schickedanz (1846-1915). 2015 
begehen wir seinen 100. Todestag. Schi-
kedanz war ein nicht so berühmter ös-
terreichisch-ungarischer Architekt bzw. 
Maler. An seinen Namen knüpfen meh-
rere Bauten und Entwürfe, wie z.B. das 
Batthyány-Mausoleum, der Heldenplatz, 
die Kunsthalle, das Museum der Bilden-
den Künste, das Ferenc Deák-Monument 
und das Parlamentsgebäude. Nach dem 
Auftrag wurde das Millenniumsdenkmal 

vom Architekten Albert Schickedanz 
und vom Bildhauer György Zala umge-
setzt. Schickedanz plante nicht nur die 
Anlagen in Budapest, sondern auch an 
anderen Orten der Welt. 1880 gewann er 
den ersten Preis bei der Ausschreibung 
für die erste ständige Brücke in Szeged 
und er entwarf auch deren prachtvolle 
Brückenpfeiler.

Eszter Mayer

neue Wechselausstellung im Völgység museum
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geburtstagsfeier in der Vörösmarty

Es war vor 60 Jahren. Nicht die Grün-
dung der Vörösmarty Grundschule, son-
dern die Namensgebung, damals nahm 
die Schule den Namen des Dichters an. 
Der bescheidene, humane Vörösmarty 
kann für alle Schüler ein Vorbild sein. 
Die Schule hält es als ihre Pflicht, den 
Schülern das Lebenswerk des Namens-
gebers bekannt zu machen.

Schüler und Lehrer feierten in einem 
Festakt mit Geschichten, Gedichten, 
Tänzen und Reden, mit Luftballons und 
Torten. Gleichzeitig wurden auch drei 
Ausstellungen eröffnet. Anwesend waren 
sowohl ehemalige Direktoren, Lehrer 
und Schüler, als auch welche von heute. 
Dank Alt-Direktor László Bajor war die-
ser Festakt erfüllt mit Humor und Liebe, 
so dass die Feier wahrscheinlich für alle 
unvergesslich bleibt. László Bajor leitete 
die Geschicke der Schule 19 Jahre lang, 

bis heute liebe er sie von Herzen.
Eine der Ausstellungen zeigt Fotos und 

Utensilien aus dem Schulalltag der ver-
gangenen 60 Jahre. In der zweiten sind 
Zeichnungen, Grafiken und Bilder der 
Arbeitsgemeinschaften Kunst zu se-
hen. Die dritte Ausstellung präsentiert 
schließlich die Bilder des Blickpunkt 
Fotowettbewerbs, an dem auch Lehrerin 
Kornelia Reiser mit einem Foto erfolg-
reich teilnahm (BoNa berichteten). Als 
ein Höhepunkt des Festakts galt, als ein 
Bild des Dichters Vörösmarty enthüllt 
wurde. Lehrerin Gyöngyi Fekete zeich-
nete dieses Portrait selbst und schenkte 
es der Institution. Aus Anlass des Jah-
restages wurden auch T-Shirts und Eti-
ketten für Weinflaschen gestaltet. Wie 
es sich für eine Geburtstagsparty gehört, 
gab es auch allerlei Leckereien, Torten 
und Kuchen. So ging niemand ohne ein 

Festtagsgefühl nach Hause. Unser Dank 
gilt dem Elternkreis der Schule und na-
türlich auch den Großmüttern und Leh-
rern, die bei der Bewirtung der Gäste 
begeistert mithalfen. Als Abschluss des 
Festakts stellten sich unsere Schüler auf 
dem Schulhof auf und formten die Zahl 
60. Die Feier dürfen wir ruhig als Erfolg 
betrachten. Auf in die nächsten Jahr-
zehnte!

Eva Glöckner

rund um die Feste
In diesem Jahr wurde in der Mihály 

Vörösmarty Grundschule für die Dritt-
klässler schon zum fünften Mal ein 
Wettbewerb unter dem Motto „Rund 
um die Feste” veranstaltet. Aus sechs ver-
schiedenen Schulen meldeten sich etwa 
70 Schüler. Der Wettbewerb bestand aus 
vier schriftlichen Runden. Am 13. Mai 
kam es zu einer Stationenarbeit, wo die 
besten 22 Kinder mit dabei waren. Sie 
hatten 60 Minuten für die Arbeit und 
mussten Punkte sammeln.

Die Platzierten sind:
1. Mándity Hédi (Bonnhard, Vörösmarty) 
Hübner Szabolcs (Bonnhard, Vörösmarty)
2. Götz Martin (Bonnhard, Vörösmarty)
3. Lencz Vanda (Szekszard, Dienes)
4. Varga Marcell (Bonnhard, Vörösmarty)
5. Günter Rebeka (Bonnhard, Vörösmarty)
6 .Vesztergombi Réka (Szekszard, Dienes)

Wir gratulieren allen Teilnehmern! Es 
war ein schöner Nachmittag!

Kornelia Reiser
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Jugendchorfestival 
2015 in mesch

Am 11. April ab 10 Uhr war das Kul-
turhaus mit fröhlichen, jugendlichen 
Gesangsstimmen erfüllt. Hier wurde 
nämlich das 6. Jugendchorfestival ver-
anstaltet. Angetreten waren 18 Jugend-
chöre und Kleingruppen um sich vor der 
Jury im fairen gesanglichen Wettstreit zu 
messen. 

Dank der tatkräftigen Mithilfe der 
DNSV, des Bürgermeisteramtes sowie 
dessen Mitarbeiter wurden Vorausset-
zungen geschaffen, die einen reibungslo-
sen und flotten Ablauf der Veranstaltung 
garantierten.

Der von Szilvia Stargl geleitete Ge-
mischtchor des Petőfi Sándor Evan-
gelischen Gymnasiums aus Bonnhard 
(Gründungsjahr 2005, Kategorie mehr-
stimmiger Chor) trat mit dem Pro-
gramm Quodlibet, Wir lieben sehr in 
Herzen von Friderici, Gluck, gluck von 
Árpád Balázs und Auszüge von Ranta-
vaaras Ludus Verbalis vor die Jury. 

Für seinen gefälligen Auftritt erhielt der 
Chor die Qualifikation Gold mit Ros-
marin und wird für die Landesgala 2017 
vorgeschlagen. 

Das Duo Anna Füller - Virág Vio-
la Nóra  des Gymnasiums, gegründet 
2015 und geleitet von Mária Stix, erhielt 
die Wertung Gold mit Auszeichnung.  
Begleitet wurde das Duo von Tibor Né-
meth auf seiner Konzertzither.

LandesratForum/Manfred Mayrhofer
(stark gekürzt)

erfolg des Jugendblasorchesters

Die Jugendblasorchester der Bonnhar-
der Musikschule nahmen zum ersten 
Mal an dem in Balatonfödvár organisier-
ten Süd-Transdanubischen Regionalen 
Orchesterwettbewerb teil, bei welchem 
sie schöne Erfolge erzielten. An dem am 
25. April stattgefundenen Wettbewerb 
erreichte das Jugendblasorchester ei-
nen ersten Platz mit Auszeichnung, das 
Nachwuchsorchester belegte einen ers-
ten Platz. Wie Dirigent István Gyurkó 
formulierte, war dies eine wichtige Sta-
tion im Leben des Orchesters, weil dem 

Wettbewerb eine lange Vorbereitungszeit 
vorausging, der Wettbewerb für die Kin-
der ein bleibendes Erlebnis bedeutete 
und neuen Schwung für ihre weitere Ar-
beit brachte. Der für die Registerproben 
zuständige Lehrer Pál Kajsza betonte, das 
nächste Projekt des Orchesters Ende Juni 
wird das Ferienlager in Alsó-Bélatelep 
sein, wo sie sich fünf Tage lang mit dem 
Programm des kommenden Jahres be-
schäftigen werden.

József Elmauer
deutsch von MZN

Jubel, trubel und heiterkeit 

Die Deutsche Selbstverwaltung Hi-
dasch veranstaltete zum dritten Mal den 
Nationalitätentag. Am Samstagnach-
mittag, dem 16. Mai, versammelten sich 
die Interessenten zu angenehmen Klän-
gen der Blaskapelle Alte Kameraden im 
Kulturhaus. Nach der ungarischen und 
ungarndeutschen Hymne begrüßten 
Rita Mózesné Németi, Vorsitzende der 
deutschen Selbstverwaltung, und Bür-
germeister Csaba Berg die Mitwirkenden 
und das Publikum. 

Am Programm waren folgende Kul-
turgruppen beteiligt: der Regenbogen 
Kindergarten aus Hidasch, Kinder des 

zweisprachigen Nationalitäten-Kinder-
gartens aus Ohfalo, Schüler der Grund-
schule Benedek Elek aus Hidasch, die 
Tanzgruppe der Nationalitätengrund-
schule Ferenc Liszt aus Nadasch, der 
Chor des deutschen Kulturvereins aus 
Bonnhard, der Nadascher Volkstanzver-
ein und die Blaskapelle Alte Kameraden. 
Freunde der schwäbischen Musik erwar-
tete man am Abend im Schwabenball, 
wo man zur Musik der Schütz Kapelle 
das Tanzbein schwingen konnte.

Quelle: BonyhádTV
deutsch von al
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Wettbewerb für schöne deutsche aussprache

Die Kinderabteilung der Solymár Imre 
Städtischen Bibliothek organisierte am 
25. März einen Aussprachewettbewerb 
in deutscher Sprache. 41 Kinder melde-
ten sich aus Bonnhard, Ciko, Tewel und 
Hidasch an. Die Teilnehmer konnten in 

zwei Gruppen an zwei Orten ihr Kön-
nen unter Beweis stellen. Die Viertkläss-
ler wurden von Enikő Váczi und Erika 
Tamás, Lehrerinnen am Petőfi Sándor 
Evangelischen Gymnasium, die Fünft- 
und Sechstklässler von Hilda Markovics 
und Katalin Zsók (Kindergärtnerinnen 
i.R.) angehört und bewertet. Die Preise 
wurden von der Bonnharder Deutschen 
Selbstverwaltung gestellt.

Wir gratulieren zu folgenden Ergebnis-
sen:

Viertklässler:
1. Vivien Kerner (Vörösmarty)
2. Félix Stein      (Vörösmarty)
3. Kitti Herner     (Ciko)

Fünft- und Sechstklässler:
1. Luca Mándity   (Vörösmarty)
2. Laura Kemény (Vörösmarty)
3. Dominik Réti    (Tewel)

Nóra Matisz
deutsch von Monika Zulauf-Nagel

Leseratte - Fernwettbewerb

Am Fernwettbewerb in deutscher Spra-
che nahmen Mittelschüler teil. In der ers-
ten Runde bekamen sie die Aufgaben per 
Post zugeschickt. Nach fünf „Briefrun-
den“ bekamen die Erfolgreichsten eine 

Einladung zur Endrunde. Das Interesse 
am Wettbewerb war sehr groß. Die Schü-
ler lösten Monat für Monat fleißig die ih-
nen zugesandten Aufgabenreihen. Und 
nicht nur Schüler aus Bonnhard.

Zum Finale des Leseratte-Fernwett-
bewerbs in deutscher Sprache, der von 
der Solymár Imre Städtischen Bibliothek 
zum ersten Mal organisiert wurde, kam 
es am 16. April. 20 Schüler wurden dazu 
eingeladen, damit es sich beim Einzel-
wettbewerb entscheidet, wer die Besten 
sind. Die Teilnehmer der Endrunde ka-
men aus Palánk, aus dem Petőfi Sándor 
Evangelischen Gymnasium, der Perczel 

Mór Ökonomischen Fachmittelschule 
und dem Arany János Gymnasium (alle 
drei in Bonnhard).

Platzierungen im Einzelwettbewerb:
1. Krisztián Bosnyák (Arany János 

Gymnasium)
2. Kristóf Bíró (Arany János Gymnasi-

um)
3. Kata Baranyi (Perczel Mór Ökono-

mische Fachmittelschule)
Die Preise wurden von der Bonnharder 

deutschen Selbstverwaltung gestiftet.

Nóra Matisz
deutsch von Monika Zulauf-Nagel

Lauf für einen guten Zweck

Am 2. Mai fand in Bonnhard eine 
Wohltätigkeitsveranstaltung im Rah-
men eines Laufwettbewerbs statt, or-

ganisiert von dem Fünfkirchner Tamás 
Török. Die Idee des Programms stammt 
von dem Bonnharder Miklós Obert, 
der gute Kontakte zu den Bonhhardern 
Rettungsmännern pflegt. Laut Tibor Lo-
vag, Leiter der örtlichen Notarzt-, bzw. 
Krankenwagenstation, nahmen an der 
Veranstaltung rund 200 Laufbegeisterte 
teil. Der Erlös des Programms dient zur 
Erweiterung der Grundausstattung der 
Rettungsstation. Desweiteren möchte 
man das Material der anstehenden Re-
novierungsarbeiten finanzieren.

Den Teilnehmern standen drei ver-
schiedene Strecken zur Verfügung, die 
von den Teilnehmern je nach Bedarf 
ausgewählt wurden. Die Initiative der 
Wohltätigkeitsveranstaltung war ein vol-
ler Erfolg, der die vorläufigen Erwartun-
gen der Veranstalter weitgehend über-
traf. Außer Bonnhardern gab es auch 
Interessenten aus Fünfkirchen und sogar 
aus dem kleinen ungarndeutschen Dorf 
Surgetin/Szederkény.

KKI
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Die deutsche Selbstverwaltung und der 
Verein für Traditionspflege der Gemein-
de veranstalteten am 3. Mai zusammen 
eine Feier zum Muttertag. Aufgetreten 
sind Kindergartenkinder, Schüler der 
Grundschule, der deutsche Chor und die 
Tanzgruppe Blaue Enzian. Sie begrüßten 
mit ihrem Programm die Mütter und 
Großmütter. Anschließend wurden die 
Anwesenden auch bewirtet.

(Informationen von János Fetzer)

Zahnarzt-Kandidat sieht sterne

Weil er sich hobbymäßig auch mit As-
tronomie beschäftigt. Mit Begeisterung 
betrachtet er die Sterne. Unsereiner aber 
hört mit Begeisterung seinem Musizie-
ren zu – das ist seine zweite Lieblingsbe-
schäftigung. Antal Neubauer spielt seit 
14 Jahren Klarinette, seit 4 Saxophon. In 
einem Jahr macht er sein Staatsexamen. 
Vor kurzem bekam er eine Anerkennung 
– ein Anlass zum Gespräch mit ihm.

Im Februar wurde das Treffen für Klari-
netten- und Saxophon-Schüler im Komi-
tat Branau veranstaltet. Deine Kunst wur-
de mit Gold-Qualifizierung anerkannt. Ist 
das ein würdiger Abschluss deiner musi-
kalischen Karriere?

Als Konzertmusiker sicher. 2016 stehe 
ich ja wieder vor einer Wegscheide: Nach 
dem Abschluss der Uni heißt es, fange 
ich mit der Arbeit an, oder lerne ich wei-
ter. Im Moment weiß ich nicht, wie ich 
es mit den Konzerten übereinstimmen 
kann. Das Musizieren möchte ich nicht 
aufgeben.

Weil dich dein familiärer Hintergrund 
„verpflichtet“?

Von Großvater und Vater lernte ich 
die Musik lieben. Opa spielte Geige und 
Blechinstrumente, aber auch Saxophon. 
Mein Vater spielte Akkordeon und Klari-
nette. Ich hatte also eine große Auswahl, 
schließlich entschloss ich mich fürs Sa-
xophon.

War es eine gute Entscheidung?
Eine ausgezeichnete. Vor 14 Jah-

ren begann ich als Drittklässler in der 
Grundschule in Großmanok. In der Ju-
gendblaskapelle sammelte ich schöne 
Erlebnisse. Wir reisten viel – sowohl im 
In-, als auch im Ausland, und holten uns 
etliche bedeutende Preise. Am wichtigs-
ten ist jedoch, dass Musik und Harmonie 
Teil meines Lebens wurden. Ein Danke-
schön gebührt meinen Lehrern G. Pecze, 
Á. Németh, J. Seleljo sowie I. Jaremko, 
der mir an der Uni das Saxophon-Spie-
len beibrachte.

Alle haben Lieblingswerke und -kompo-
nisten. Wird ein Werk durch Proben nicht 
langweilig?

Proben und Auftritte haben eine be-
sondere Atmosphäre, ich mag beide. Ich 
spielte viele Werke, Lieblinge kann ich 
keine nennen. Tatsache ist, dass mir die 
schwäbische Musik ans Herz gewachsen 
ist, doch beim Jazz habe ich es verloren; 
L. Draskóczys Tänze aus Korond füllen 
es im Moment aus.

Zu deinen Lieblingsfächern gehörte Ge-
schichte, du interessierst dich für Astrono-
mie, spielst Tischtennis, wolltest Tierarzt 
werden. Wie kamst du zur Zahnmedizin? 

Magst du, wenn Menschen leiden?
Im Gegenteil. Die Menschen gehen 

ungern zum Zahnarzt, obwohl auch 
ihr Selbstvertrauen unter den Zahn-
schmerzen leidet. Wie schön wäre es, 
durch einen ästhetischen Zahnersatz 
den Patienten Mut und Selbstvertrauen 
zurückzugeben! Das ist der Grund mei-
ner Entscheidung. Bisher wurden meine 
Vorstellungen und Erwartungen bestä-
tigt.

Wir begannen mit Konzerten, schließen 
wir auch damit. Welches war das bedeu-
tendste für dich?

Bevor ich antworte, möchte ich mich 
bei meiner Familie bedanken. Meine 
Großeltern, Eltern und Geschwister un-
terstützten mich immer. Meine Schwes-
ter und mein Bruder musizieren auch, 
durch gemeinsame Proben und Auftritte 
wurde unser Verhältnis inniger. Mein 
bedeutendstes Konzert? Es waren zwei. 
Das erste war der Komitatswettbewerb 
für Klarinettisten in Großmanok, wo ich 
gewann. 

Über das letzte sprachen wir bereits. 
Am 29. Mai nahm ich in Fünfkirchen am 
Abschiedskonzert der Absolventen der 
Franz Liszt Musikschule teil. Ich möch-
te auch in Zukunft Klarinette und Saxo-
phon spielen, wie ich es von Großvater 
und Vater gesehen habe und wie es mir 
meine Lehrer beibrachten.

Beáta V. Gänszler
deutsch von lohn

muttertag in Kleindorog
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nationalitätentage im majescher 
Kindergarten

Zum ersten Mal organisierten wir im 
KiGa Sonnenschein/Napsugár in der 
Schmetterlinggruppe deutsche Nati-
onalitätentage. Dafür stellten wir aus 
alten Fotos, Teilen der Tracht und aus 

Gebrauchsgegenständen, zusammenge-
tragenen von Kollegen, eine kleine Aus-
stellung zusammen, die bei den Kindern 
großes Interesse fand. Sie lernten hier 
Funktion und Gebrauch der Gegen-
stände leichter kennen. Während des 
Freispiels stellten wir einen mit Tüchern 
abgedeckten Korb in den Gruppenraum. 
Darin befanden sich Patschker, Schulter-
tücher, Hüte usw. Die Kinder mussten 
die Kleidungsstücke durch Ertasten er-
kennen. Anschließend durften sie diese 
zu ihrer größten Freude sogar anziehen.

In dieser Woche hatten sie auch die 
Möglichkeit, einen alten Beruf, den des 
Blaufärbers, kennen zu lernen. Sie durf-
ten auf Stoff verschiedene Muster stem-
peln und damit die bereits vorbereiteten 
Anziehpuppen ankleiden. 

Durch das Hören und Singen von 
deutschen Liedern, durch das Aufsagen 

von Versen und Reimen wurde der Vor-
mittag noch bunter. Zu unserer großen 
Freude durften wir Terike néni und Mar-
git néni aus Cikó bei uns begrüßen, die 
in Volkstracht erschienen. Sie begeister-
ten die Kleinen mit Reimen und Knierei-
terversen, die sie ihnen beibrachten. Den 
Mädchen flochten sie außerdem wun-
derschöne Zöpfe.

An einem der nächsten Vormittage be-
suchte eine Frau aus Waroli die Gruppe. 
Sie ermöglichte den begeisterten Kin-
dern, die mit viel Freude an den Aktivi-
täten der Nationalitätenwoche teilnah-
men, einen Einblick in die Geheimnisse 
des Webens. Für die Kinder war es eine 
schöne Woche mit vielen neuen Eindrü-
cken und ihrem Alter entsprechenden 
Erfahrungen.

Tímea Szőkéné Auth

nationalitäten Woche im Kindergarten mit dem Wetterhahn
In der Woche vom 13.-18. April konn-

ten die Kinder durch interessante Tätig-
keiten die alten ungarndeutschen Bräu-
che kennen lernen und ausprobieren.

Wir hatten auch Gäste, die den Kindern 
alte ungarndeutsche Handwerke zeigten. 
Elisabeth Köhler strickte Blumenpatsch-
ker und Anna Kehlmann flocht Stühle 
mit Liesch. Alle unserer Gruppen be-
suchten das Schwabenzimmer im Völgy-
ség Museum. Im Kindergarten konnten 

die Kinder bei unterschiedlichen Be-
schäftigungen mitmachen. Sie backten 
Kipfel und Pogatschen, „nähten“ Pa-
pierpatschker, kleideten Papierpuppen 
mit Trachten an, stempelten Blaustoff- 
Muster auf Papier – und dabei hörten sie 
schwäbische Musik. Die Größten zeigten 
ein gutes Beispiel und tanzten mit den 
Kleineren alte Kinderspiele und Kinder-
tänze.

Helga Drüszler, Maria Lehoczki

Theaterbesuch in szekszárd
Mit Unterstützung der Bonnharder 

Deutschen Selbstverwaltung konnten 
die ältesten Kinder vom Kindergarten 
mit dem Wetterhahn am 25. März einer 
Aufführung der BDU in Szekszard bei-
wohnen. 

Das Programm mit den Tittel Rund 
und bunt war ein interaktives Spiel, das 
für die Kinder und auch für uns Begleiter 
ein schönes Erlebnis war. Sowohl die Ku-

lisse als auch die Geschichte waren sehr 
schön und leicht zu verstehen. Während 
des Theaterstücks durften die Kinder 
auch mitspielen und am Ende durften 
sie alle Kulissenteile, wie z.B. Rutsche, 
Mausmobil ausprobieren. Kinder und 
Erwachsene vom Kindergarten mit 
dem Wetterhahn danken der deutschen 
Selbstverwaltung für die Unterstützung.

Maria Lehoczki und Helga Drüszler
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durchs Jahr im Kindergarten malom

Das Kindergartenjahr geht bald zu 
Ende. Es freut uns, dass wir mit ver-
schiedenen Programmen das Leben der 
Kinder interessanter gestalten konnten. 
Im Herbst waren wir zur Weinlese in 
Aparhant, dann folgte das Erntedankfest. 
Auch der Martinstag spielt eine wichtige 
Rolle im Kindergartenleben. Wir hatten 
die Gelegenheit, mit den größeren Kin-
dern nach Fünfkirchen zu fahren und 
im Theater Bóbita die zweisprachige 
(deutsch-ungarisch) Aufführung Ba-
cke, backe Kuchen zu besuchen. Für die 
Kosten der Theaterkarten und der Reise 
kam die deutsche Selbstverwaltung auf. 
Wir danken dafür! In der Nationalitä-
tenwoche konnten die Kinder verschie-

dene Tätigkeiten beobachten und dabei 
mithelfen, bzw. erleben, was die alten 
Schwaben früher machten. Es ist für uns 
eine wichtige Aufgabe, die Traditionen 
weiterzugeben sowie die deutsche Spra-
che zu üben. Im Advent bereiteten wir 
uns mit Weihnachtslieder und Musik auf 
das Fest vor. Am 6. Dezember erwarteten 
wir den Nikolaus. An diesem Tag besu-
chen uns seit Jahren liebe Gäste, Ursula 
und Janos Wirt, und bringen allen Kin-
dern ein Geschenk „vom Nikolaus“. Es 
ist auch schon Tradition, dass die Kinder 
von der Musikschule mit einem Weih-
nachtskonzert kommen, bei dem wir 
sowohl deutsch, als auch ungarisch mit-
singen. Im Februar halten wir unser Fa-

schingsfest, im April feiern wir Ostern. 
Es war eine große Freude für die Kinder, 
als die Keller-Großeltern 5 echte Hasen 
mitbrachten, die den ganzen Vormittag 
im Vorzimmer herumhüpften. Die Kin-
der durften natürlich mit ihnen spielen.

Der Muttertag war im Mai ein beson-
derer Tag für alle. Über die schönen Lie-
der und Gedichte hinaus konnten die 
ältesten Kinder zeigen, welche deutschen 
Tänze sie in den „Tanz-Stunden“ erlern-
ten. Das war ein großer Erfolg! Die Vor-
schulkinder machten am 13. Mai einen 
Ausflug nach Budapest mit Zoo- und 
Zirkusbesuch. Wetter und Erlebnisse wa-
ren wunderbar! Eine Woche später fuhr 
der ganze Kindergarten nach Nadasch. 
In der Pension Aranypatkó verbrachten 
wir einen angenehmen und erlebnisvol-
len Tag mit reiten, wandern, turnen und 
wir trafen dabei verschiedene Tiere. Im 
Juni steht der Kindertag mit Schaum-
Party auf dem Programm, und am 5. Juni 
beenden wir das Kindergartenjahr mit 
dem Abschied der Vorschulkinder. Am 
6. Juni fand die Garten-Party statt, wo 
traditionsgemäß Kinder und Erwachse-
nen Spaß haben.

Klára Máté

bonnhard, ade!
Abschiedsparty von August Iffland

Anfang Mai feierte August Iffland 
aus Linsengericht seinen Abschied von 
Bonnhard. Zu diesem Anlass hatte er 
seine Freunde aus Bonnhard eingeladen. 
Wie er sagte, wird er diese langen Reisen 
hierher wegen seines hohen Alters nicht 
mehr machen können. Deshalb haben 
ihn einer seiner Söhne und zwei Enkel-
söhne begleitet. Das fanden wir wunder-
bar, denn es ist heutzutage leider nicht 
mehr selbstverständlich.

August kommt seit 1963 regelmäßig 
nach Bonnhard, wo er inzwischen schon 
viele Jahre Ehrenbürger ist. Seine Frau, 
geb. Leni Neumann, wurde in Bonnhard 
geboren, und auch er fühlte sich hier im-
mer zu Hause. Die Abschiedsparty fand 

in der Pension Koller statt, wo er immer 
wieder unterkam, und sich geborgen 
fühlte. Bei einem guten Abendessen im 
Freundeskreis durften wir ein paar schö-
ne Stunden mit ihm verbringen. Dafür 
sagen alle Gäste nochmals vielen Dank!

Lieber August! Vielleicht kannst Du 
doch noch einmal nach Bonyhád, in dei-
ne zweite Heimat kommen. Wir würden 
uns bestimmt alle sehr freuen.

Deine lieben Freunde aus Bonnhard
Ursula Wirth
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neue Vorsitzende
An der Spitze des Deutschen Kulturvereins kam es vor kurzem zu personellen Ver-

änderungen. Da der bisherige Vorsitzende Gábor Fetzer abdankte und zurücktrat, 
musste die Position neu besetzt werden. Von den Chormitgliedern wurde einstimmig 
Maria Jenei zur Vorsitzenden gewählt. Die stellvertretende Vorsitzende ist weiterhin 
Maria Bábel Rein.

Über das schwäbische dorf und bauernhaus

In der Großmanoker Grundschule ist es 
üblich, jährlich Nationalitäten-Wettbe-
werbe zu organisieren. In diesem Schul-
jahr fand das Ereignis am 17. April statt. 
Von 10 eingeladenen Schulen haben sich 
7 gemeldet. Jedes Jahr gibt es ein Thema, 
auf das sich die Schüler vorbereiten müs-

sen. Diesmal standen das schwäbische 
Dorf und Bauernhaus im Mittelpunkt. 
Gabriella Herger Macsek, jahrelange Or-
ganisatorin und Veranstalterin des Wett-
bewerbs, gab vorher den Teilnehmern 
eine Zusammenfassung zur Hilfe. 

Die Gruppen versammelten sich im 
Heimatmuseum. Schulleiterin Rita Ma-
ria Wusching begrüßte die Teilnehmer, 
danach spielte die Mini Blaskapelle der 
Musikschule zwei Werke. Von den 10 
Aufgaben lösten die Kinder 4 im Hei-
matmuseum, weitere 6 wurden dann im 
Klubraum der Schule fertig gemacht.

Bei den Fragen und Aufgaben war es 
ganz klar, dass für die Zusammenstel-
lerin die Verstärkung der Identität der 
Kinder sowie die Pflege und Bewahrung 
der deutschen Traditionen und Bräuche 

sehr wichtig ist. Diese Arbeit kann nur 
aus Ehre zu den Ahnen und Liebe zu den 
Kindern gemacht werden. Die Jurymit-
glieder, Dr. Adelheid Manz, Leiterin des 
Instituts für Sprachen an der József Eöt-
vös Hochschule in Baje, János Somogyi, 
Leiter des Bonnharder Lehrkreises, und 
Margit Krász, pensionierte Deutschleh-
rerin der Großmanoker Grundschule, 
waren sehr begeistert. Sie bedankten sich 
bei den Schülern für die gute Vorberei-
tung und bei Gabriella Macsek für die 
hervorragende Organisation des Wett-
bewerbs. 

Die Gewinner waren diesmal die Groß-
manoker.

Beáta V.Gänszler
deutsch von Gabriella Herger Macsek

gold für deutsche Volkslieder aus großmanok
Am 11. April organisierte die Chorsek-

tion des Landesrates das 6. Landes-Fes-
tivalprogramm für Jugendliche, diesmal 
in Mesch/Mözs. Die Siedlung im Komi-
tat Tolnau empfing die deutschen Kin-
der- und Jugend-Chöre sowie Duos mit 
großer Liebe.

Der Deutsche Kinderchor aus Großma-
nok unter der Leitung von Tibor Németh 
nimmt schon seit langer Zeit an diesen 
Wettbewerben teil, denn das gibt den 
Mitgliedern ja alle drei Jahre eine sehr 
gute Rückmeldung darüber, wie sie ge-
arbeitet haben. 2015 konnten sie wieder 
beweisen, dass Fleiß und Begabung aus-
gezeichnet sind: Mit den drei deutschen 
Volksliedern, begleitet von Konzertzither 
und Flöte, erwarb man die Goldmedaille. 

Auf der Zither spielte Lehrer Tibor Né-
meth, Janka Székely wirkte auf der Flöte 
mit. Obwohl der Kinderchor nicht das 
erste Mal Gold bekam, freuten sich die 
Sänger sehr über ihren schönen Erfolg.
Herzlichen Glückwunsch dem Chor und 

seinem Leiter und noch weitere schöne 
Ergebnisse.

Beáta V. Gänszler
deutsch von Tibor Németh

Foto: M.Mayrhofer
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blasmusikmarathon

Für die regionalen Treffen der ungarn-
deutschen Blasmusik zwischen dem 24. 
und 26. April stand ein wahrer Marathon 
auf dem Programm. An den regionalen 
Treffen nahmen 19 Kapellen und Or-
chester teil. Einerseits bedeutete es eine 
Bewertung für sie, andererseits wurde 
auch entschieden, wer zum 7. Landes-
treffen im November eingeladen wird.

Mit Platzmusik und den Hymnen wur-
den die Wettbewerbsprogramme überall 

eingeleitet. Das Pflichtstück für alle war 
die Lentschi-Polka, die anderen Stücke 
waren frei wählbar. Juryvorsitzender 
László Dohos bewertete die Regionalent-
scheide als sehr gut.

Am 26. April trafen sich die Musiker 
aus der Region Süd in Großmanok, or-
ganisiert vom Landesrat der ungarn-
deutschen Chöre, Kapellen und Tanz-
gruppen, von der lokalen deutschen 
Selbstverwaltung und dem Bürgermeis-

teramt.  Hier waren neun Kapellen an-
getreten. Bürgermeister Béla Karl, der 
Vorsitzende der DNSV Josef Stallenber-
ger und die Vertreter des Landesrates be-
grüßten die Anwesenden. 

Die Wetteifernden waren die ungarn-
deutsche Blaskapelle und die Kapel-
le „Alte Kameraden“ (beide aus Na-
dasch), die „Anton Kraul“ Blasmusik aus 
Waschkut, die Schomberger Dorfmu-
sikanten, die Blaskapelle aus Seeetsch/
Dunaszekcső, die Nationalitätenblas-
kapelle aus Lippwar/Lippó, die Berg-
mannskapelle aus Mase/Máza unter der 
Leitung von Gábor Pecze (seit 2006 ist 
diese Kapelle Innhaber der Wanderfah-
ne des Landesrates), das Großmano-
ker Jugendblasorchester und die „Neun 
Branauer“.

Von den Kapellen erhielten die „Neun 
Branauer“ - Leiter Johann Hahn - die 
Qualifikation Gold mit Auszeichnung, 
ebenso wie die „Alten Kameraden“ aus 
Nadasch, dirigiert von Lajos Valkai.

Text und Foto: LandesratForum/ 
Manfred Mayrhofer

(stark gekürzt)

Juni

20. Lange Nacht der Museen, 
Bonnhard; Großmanok
20. Strandvolleyball, Bonnhard
20. Gugelhupf-Festival, Waroli
21. Schwimmfest, Thermalbad 
Bonnhard
26.-28. Zweite Bonnharder 
Bäderolympiade
27. Dorftag mit Kesselfest, Sumpa

Juli

3.-5. Gespanntreiben, Sumpa
12. Orthodoxe Kirchweih, Grawitz
17.-18. Dorffest, Kleinmanok
18. Strandvolleyball, Bonnhard

25. Marillenfest, Ungarischwecke/
Kisvejke
31.07.-02.08. Bukowina Treffen, 
Bonnhard 
31.07.-02.08. Granit-Festival, Maratz

august

09. Kirchweih mit Blaskonzert, 
Kleindorog
14.-15. 15. Tarka-Festival, Bonnhard
15. Dorffest, Ismi/Izményi
20. Dorffest Apadi/Bátaapáti
20. Kochwettbewerb, Kokrsch
20.-22. 1000 Jahre Großmanok 
22. Dorffest Metschge/Mőcsény
29. Nockerl-Festival Tewel
30. Dorffest Grawitz 

september

05. Dorffest Lendl/Lengyel
05. Bergmannstag, Großmanok
05. Freunde auf dem Berg, Kleindorog
12. Forgó-Fest 13, Sawed/Závod
12. Dorffest, Ziko
19. Tag des Kulturerbes – 
Lehrpfad, Bonnhard Museum
25.-26. Weinlesefest, Sumpa
26. Kirmes, Großmanok
26. Sommerabschied, Maratz
26. Winzerfest, Ismi/Izmény
26. 35 Jahre Kulturverein
 Gastronomischer Abend
30. Tag der Volksmärchen, 
Bibliothek Bonnhard

Vorschau
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tag der helden

Die Selbstverwaltung von Kleinmanok 
feierte dieses Jahr zum 13. Mal den Tag 
der Helden, zum ersten Mal zusammen 
mit der Kleinmanoker Deutschen Selbst-
verwaltung. Nach dem ökumenischen 

Gottesdienst fanden am Kriegerdenkmal 
eine feierliche Kranzniederlegung und 
ein Gedenken der Verschleppten in den 
beiden Weltkriegen, bzw. dem Zweiten 
Weltkrieg statt. Die Festrede hielt Parla-

mentsabgeordneter Árpád János Potápi, 
Staatssekretär für Nationale Zusammen-
gehörigkeit. 

Die Gedenkfeier beehrten mit ihrer 
Anwesenheit Dr. Claudia Amrein Gál, 
Hauptdirektorin des Regierungsamtes 
im Komitat Tolnau, Dr. Krisztina Stu-
der Zsalakó, Leiterin des Bezirksamtes 
Bonnhard, Ibolya Ferencz Filó, Bürge-
mesterin der Stadt Bonnhard. Bei der 
Feierlichkeit rezitierten Tamara Szigeti 
und Roland Vékony Gedichte.

Die Trauermusik zur Kranzniederle-
gung wurde von der Bergmannskapelle 
von Mase, unter der Leitung von Gábor 
Pecze präsentiert.

Klara Simon

muttertag
Traditionsgemäß feierten wir im KiGa Sonnenschein/Napsugár 

in Majesch mit einem bunten Strauß von Liedern und Gedichten 
die Mütter und Großmütter. Wir fertigten unsere Geschenke mit 
viel Liebe und großer Hingabe an. Es war schön, die leuchtenden 
Augen der Kinder und die vor Rührung oft feuchten Augen der 
Eltern und Großeltern zu sehen.

Anikó Csongrády

tag der trachten

Unter dem Motto „Unsere Vergangen-
heit in der Gegenwart, ein Tag in Tracht“ 
wurde im Internet eine ungarische Initi-
ative gestartet. Der Idee nahm sich auch 
das Ungarndeutsche Kultur- und Infor-
mationszentrum (kurz Zentrum) an und 
rief auch die Ungarndeutschen auf, mit-
zumachen.

Wer dem Aufruf folgte, sollte am Frei-

tag, den 24. April ein Kleidungsstück 
aus alter Zeit, eine alte Kette oder ein 
Halsband anziehen und damit zur Ar-
beit, in die Schule oder einfach nur auf 
die Straße gehen. Innerhalb kurzer Zeit 
schlossen sich über 650 Personen an. 
Das Zentrum bat alle, Bilder bzw. Videos 
von diesem Tag zu schicken. Man wolle 
einem breiten Publikum zeigen, dass die 
Ungarndeutschen stolz auf ihre Herkunft 
und ihre Schätze sind.

Natürlich las man das auch in Bonn-
hard und machte begeistert mit. Die 
Schüler der Vörösmarty Grundschule 
machten „als kleine Piraten mit einem 
Blaufärberband“ einen Ausflug in einen 
Wald der Umgebung, und Hilda Mar-
kovics, stellvertretende Vorsitzende der 

deutschen Selbstverwaltung, kochte in 
der Tracht das Mittagessen.

Aus der Initiative will man natürlich 
eine Tradition schaffen. Hoffentlich wer-
den nächstes Jahr noch viel mehr Leute 
mitmachen, denn auch Tracht kann mo-
disch sein – so die Meinung der Zent-
rum-Mitarbeiter.

al (Quelle: Zentrum)
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 gedenkfest in Lendl 
24. april 2015

Fotos: BonyhádTV
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Preisgekrönte naturfotos

Seit über 30 Jahren macht Zoltán Ritzel 
Naturfotos und seit über 20 Jahren Pres-
sefotos. In beiden Kategorien holte und 
holt er sich regelmäßig die angesehens-
ten internationalen Preise. Auch bei den 
Ausstellungen Ungarische Pressefotos 
ist er in der Regel mit dabei. In diesem 
Jahr wurde er bisher bei dem Wettbe-

werb Oasis in der Kategorie Pflanzen mit 
seinem Foto Leberblümchen mit dem 
ersten Preis ausgezeichnet. Die Preis-
übergabe fand in der Nähe von Turin/
Italien statt. Die Aufnahme wurde nach 
Sonnenuntergang, von Fotografen als 
„blaue Stunde“ genannt, gemacht.

Den diesjährigen zweiten bedeutenden 
Preis holte er sich am 2. Mai in Abbevil-
le/Frankreich bei dem internationalen 
Fotowettbewerb Oiseau (Schwerpunkt 
Vögel). Das Foto mit dem beschlagenen 
Fenster und dem Blutspecht wurde von 
der Jury mit dem Grand Prix ausgezeich-
net.

al

Ende Januar feierte Elisabeth Fischer, 
geborene Mailach, ihren 90. Geburtstag. 
Sie erblickte am 27. Januar 1925 in Ma-

Woche der deutschen sprache

Im Mai veranstaltet unsere Schule jedes 
Jahr „Die Woche der deutschen Spra-
che”. Am Ende des Schuljahres werden 
die Deutschkenntnisse der Schüler im 

Rahmen eines Wettbewerbs schriftlich 
und mündlich verglichen. Wir gratulie-
ren allen Teilnehmern!

Die Platzierten sind: 5. Klasse: 1 Fe-
rencz Péter, 2 Antal Botond, 3 Glöckler 
Éva 6. Klasse: 1 Mándity Luca, 2 Gencz-

ler Gellért, 3 Tóth Lilla Eszter 7. Klasse:  
1 Sánta Dalma, 2 Szász Gergő, 3 Deér Er-
zsébet.

Kornelia Reiser

Anna Hahner, geb. Fauszt, erblickte am 
11. April 1925 in Apre/Apar das Licht 
der Welt. Mit ihrem Mann zogen sie 
1949 nach Bonnhard, nachdem sie von 
Malenkij robot nach Hause gekommen 

jesch das Licht der Welt. Mit ihr feierten 
ihre drei Kinder, sechs Enkel und sieben 
Urenkel. Trotz ihres Alters erfreut sie 
sich bester Gesundheit. Elisabeth Fischer 
war nach dem Krieg zur Zwangsarbeit in 
der Sowjetunion (Malenkij robot). Sie 
arbeitete in der Schuhfabrik, von dort 
ging sie in den Ruhestand.

war. Ihren 90. feierte sie im Kreise ihrer 
drei Kinder, acht Enkel und 14 Urenkel 
und etlichen Familienmitgliedern.

herzlichen glückwunsch 
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… zur Vermählung

Bettina Heidinger und Tamás Novoth-
ny schworen sich am 23. Mai in Bonn-
hard ewige Treue. Die anschließende 
Feier im engen Familien- und Freundes-
kreis fand in der Pension Koller statt.

… zum neugeborenen

Dorka Koller, das zweite Kind von 
Klaudia Kiesz und Gábor Koller, erblick-
te am 7. Februar in Szekszárd mit 3450 g 
und 54 cm das Licht der Welt. Dominik, 
der große Bruder, passt schon richtig auf 
aufs Schwesterchen.

Nóra Csopaki wurde am 16. Februar als 
zweites Kind des Ehepaares Anikó Pé-
ter und Arnold Csopaki mit 2500 g und 
48 cm in Szekszárd geboren. Ihr großer 
Bruder Gergő schwärmt gerade für sie 
und mag sie vom ersten Tag an.

Marcell Herner kam als zweiter Sohn 
von Péter Herner und Kitti Hudák am 8. 
Februar in Szekszárd mit 3840 g und 59 
cm auf die Welt. Zalán, der große Bruder, 
kann kaum erwarten mit ihm spielen zu 
können.

Jana Böhler wurde als erstes Kind des 
Ehepaares Péter Böhler und Eleonó-
ra Szőts am 26. Februar mit 52 cm und  
2930 g in Szekszárd geboren. Getauft 

herzlichen glückwunsch wurde die kleine Jana am Pfingstsonntag 
in der evangelischen Kirche in Bonn-
hard.

Aliz Péter erblickte als Tochter von 
Imre Péter und Anita Ágoston am 20. 
November 2014 mit 3560 g und 56 cm in 
Kaposvár das Licht der Welt, wo die jun-
ge Familie auch lebt. Die Cousinen Aliz 
und Nóra werden mit der Zeit sicherlich 
die besten Freundinnen.

Leila Szlama erblickte am 6. Novem-
ber 2014 in Veszprém mit 54 cm und  
3800 g als erstes Kind von Balázs Szlama 
und Márta Kákonyi (Hajosch) das Licht 
der Welt. Oma Katalin Krähling und 
Opa György Szlama besuchen die Enke-
lin oft in Veszprém.

Kata Szófia Kovács ist das erste, sehn-
lichst erwartete Kind des Ehepaares Ani-
kó Klészátl und István Kovács. Die Klei-
ne erblickte am 22. April mit 3080 g und 
50 cm in Fünfkirchen das Licht der Welt. 
Alt-Oma Köhler freut sich riesig über ihr 
5. Urenkelkind. 


